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        Sarwah Creed schreibt lustige, romantische Geschichten mit Badboys und genießt es, Reverse-Harem-Romane zu schreiben. Ihre Fantasien vom Entführtwerden und all den Problemen, die dabei entstehen könnten, werden in ihren Büchern lebendig. Sie hofft, dass dir ihre Bücher gefallen.

         

        Sarwah lebt mit ihren drei Kindern in Madrid, und wenn sie dich nicht gerade mit ihren Geschichten unterhält, dann ist sie Chauffeur, Köchin, Putzfrau, Dienstmädchen und alles in einem Diener ihrer Kinder.

         

        Sarwah Creed liebt es, von ihren Fans zu hören. Wenn du also mit ihr sprechen oder mehr über sie herausfinden willst, dann kontaktiere sie bitte über:

         http://linktr.ee/SarwahCreedPAThomas
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      Danke, dass du dir meine Neuerscheinungen anschaust. Dies ist das zweite Buch der Serie SMS mit Happy End-Serie:

      
        
        Klar was die Jungs angestellt haben ist nicht ohne, aber am Ende konnte ich sie verstehen und Celia ist durch das ganze ein wunderschöner starker Schwan geworden.

      

      

      Dies ist das zweite Buch der Serie SMS mit Happy End-Serie:

      Buch #1 - Drei Männer für Celia

      Buch #2 - Der Liebes-Hacker: Ein Enemies to Lovers

      Buch #3 - Sieben Männer für Tessa

      Buch #4 - Vier Männer für Nikki

      Buch #5 - Drei Männer für Bianca

      Buch #6 - Drei Männer für Hazel

      Buch #7 - Drei Männer für Jenny

      Buch #8 - Drei Männer für Kiara

      Buch #9 - Drei Männer für Lisa

      Buch #10 - Drei Männer für Maite
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      Es fängt ganz banal mit einer Wette an, wird aber dann zu etwas ganz Besonderem.

      Nachdem mein Ex-Freund mich sitzen gelassen und gedemütigt hat, lande ich in der Highschool in den Armen des superheißen Quarterbacks, Trent.

      Trent fordert mich zu einer Wette heraus. 

      Seine Brüder hecken einen Plan aus, um es meinem Ex-Freund heimzuzahlen.

      Bei dieser Wette geht es darum, dass wir vier gemeinsam beim Valentinsball auftauchen und ich allen vorspiele, dass ich nicht nur mit einem, sondern mit allen drei Brüdern etwas habe. 

      Die drei Jungs sind total heiße Typen. Brent ist sehr schnell in Rage zu bringen, das heißt, dass er mich beschützt, sobald ich auch nur der geringsten Gefahr ausgesetzt bin. Er lässt seine Fäuste an seinen starken Armen fliegen, wenn mein Ex-Freund mir zu nahetritt. 

      Prent, der Bruder mit den strahlend blauen Augen, ist fest davon überzeugt, dass der Weg zum Herzen einer Frau über ihren Magen führt. Er zaubert mir die köstlichsten Mahlzeiten, wenn ich mich schlecht fühle und Aufmunterung brauche. 

      Trent hat knallharte Bauchmuskeln, eine sehr markante Kinnlinie, ein freches Lächeln und Grübchen, und ich schmelze in seinen Armen dahin.

      Sie sind zwar Drillinge, aber im Bett sind sie vollkommen unterschiedlich. Ich genieße das Zusammensein mit nicht nur einem von ihnen, sondern mit allen dreien. 

      Zuerst erscheint die Wette so einfach, aber dann wird aus dem So-tun-als-ob immer mehr, bis ich gar nicht mehr schauspielern muss, sondern mir ernsthaft Sorgen mache, dass mein Herz nicht nur einmal, sondern dreimal gebrochen wird.
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      Kiara

      

      Ich musste die ganze Zeit an den Valentinsball denken, obwohl es noch mitten im Sommer war. Mein Vater sagte, dass wir unser Geld zusammenhalten müssten, also wurde kein Urlaub geplant; Urlaube wurden bis auf Weiteres verschoben. Alle freuten sich auf das letzte Jahr auf der Highschool und, da das unser letzter Ball sein würde, freuten wir uns natürlich besonders darauf. Es wurde von nichts anderem geredet. Ich versuchte, meine Umgebung auszublenden, aber ich schaffte es nicht, bis er mich anlächelte.

      Ich wusste natürlich, wer er war, Trent Edwards, der Star-Quarterback und Mannschaftskapitän unseres Footballteams. Alle Mädchen schwärmten für ihn, nur ich nicht. Ich hatte einen festen Freund, Kurt, der auch im Footballteam war. Allerdings verbrachte er die meiste Zeit auf der Reservebank. Er war kein Mannschaftskapitän und die Mädchen beachteten ihn nicht. Nicht so wie Trent.

      Trent war etwas Besonderes, mit seinen grünen Augen und dunklem Haar, oh, und was vielleicht auch noch erwähnenswert ist, es gibt ihn in dreifacher Ausführung.

      Nun, das stimmt vielleicht nicht ganz. Er und seine Brüder sind Drillinge, und sie gehen auf meine Highschool.

      Ich wusste nicht, was mit mir los war, aber ich beschloss, die Stimmung an unserem Tisch zu ändern. Mein Vater trank zu viel, meine Mutter war sehr still und Kurt und seine Eltern waren auch nicht so gut gelaunt wie sonst.

      „Also ich freue mich auf den Valentinsball. Nicht nur, weil es das letzte Tanzfest des Jahres ist, sondern auch weil Lacey Jenkins ihn organisiert, und sie hat wirklich ein Händchen dafür.“

      Mist, ich hatte schon wieder ins Fettnäpfchen getreten. Man durfte Lacey unter keinen Umständen in Kurts Gegenwart erwähnen, und umgekehrt. Sie waren wohl früher mal zusammen gewesen. Ich kannte die Einzelheiten nicht, aber Kurt hatte mir schon mehrmals eingebläut, niemals ihren Namen zu erwähnen. Besonders nicht in seiner Gegenwart, also biss ich mir auf die Lippen, als er mir einen Blick zuwarf, der töten könnte. Ich hatte fast den Eindruck, dass er Dolche in der Hand hielt und sie mir in die Augen stieß. Ich blinzelte einige Male und nahm mir mein Wasserglas, damit ich ihn nicht mehr ansehen, oder besser noch, nicht mehr mit ihm sprechen musste. Das war ein klares Zeichen gewesen, dass ich besser die Klappe halten sollte.

      „Ich habe vor einer Stunde Sprudelwasser bestellt, und es ist immer noch nicht da!“, zischte Kurt als Trent sich zu unserem Tisch beugte, um zu fragen, ob wir noch etwas benötigten. Wir waren in unserem Country Klub, wo wir an jedem Monatsende zusammen mit meinen und Kurts Eltern zu Mittag aßen.

      „Heute bekommt man wirklich kein gutes Personal mehr!“, fauchte Kurt, bevor Trent überhaupt die Chance hatte, sich zu entschuldigen. Offensichtlich war Kurt eifersüchtig auf Trent. Sein Vater hob sein Glas, in einer Geste, die besagte, dass er der gleichen Meinung war wie sein Sohn.

      Trent verließ unseren Tisch, wahrscheinlich um das Sprudelwasser zu holen, das Kurt angeblich vorher bestellt hatte. Ich konnte mich nicht daran erinnern, dass er es getan hatte, aber Kurt bekam immer, was er wollte.

      „Geht dieser Junge nicht auf eure Schule?“, wollte Walt wissen und richtete seine Aufmerksamkeit von seinem Essen auf seinen Sohn.

      „Ja“, antwortete ich und nahm mir fest vor, dass ich mich nicht von Kurt bevormunden lassen und sagen würde, was ich wollte. „Er ist ein Einser-Schüler, Kapitän des Footballteams und arbeitet hier. Ich weiß nicht, wie er das alles schafft.“

      „Gene!“, ließ sich Summer, Kurts Mutter, vernehmen und wischte sich ihre üppigen Backen ab, die mit Tomatensoße bekleckert waren. Dann fuhr sie fort, sich mit Spaghetti Bolognese vollzustopfen, als hätte sie seit einer Woche nichts mehr zu essen bekommen.

      Gerade als ich sie fragen wollte, was sie meinte, hörte sie auf zu essen und starrte mich an, als ob sie mich als Nächstes verschlingen wollte.

      „Verstehst du, diese armen Leute müssen hart arbeiten. Es liegt in ihren Genen“, erklärte sie, und ich fragte mich, ob sie sich über mich lustig machen, oder mir ernsthaft eine Erklärung liefern wollte, warum Trent so hart arbeitete.

      Ich nickte. Dieses Gespräch musste sofort aufhören. Kurt wurde knallrot und ich spürte, wie sein Blick mich durchbohrte. Ich hasste diese Sonntagsmahlzeiten mit ihnen; sie waren arrogant und stolz, genau wie ihr Sohn, der seinen Eltern von Jahr zu Jahr ähnlicher wurde. Ich sagte nichts mehr, auch meine Eltern schwiegen; sie wussten genau, dass Summer vor ihrer Ehe eine von ihnen gewesen war; sie hatte zu den armen Leuten gehört, aber das hatte sie offensichtlich vergessen und aus ihren Genen gestrichen.

      Mein Vater tat, was er immer tat, wenn sie wieder totalen Blödsinn verzapften, was in neunundneunzig Prozent aller Fälle zutraf. Er war der Geschäftspartner von Walt, Kurts Vater, also hatte er keine andere Wahl, er musste ihn ertragen. Auch ich ertrug ihn nur, um meinem Vater einen Gefallen zu tun, aber so sehr ich auch ständig versuchte, Kurt zufriedenzustellen, wusste ich doch, dass es unmöglich war. Kurt flüsterte in mein Ohr, während mein Vater über das neueste Geschäftsprojekt redete.

      „Wage es nicht, mich noch einmal so zu blamieren! Ich habe gesehen, wie du ihn angelächelt hast. Ich habe dir doch gesagt, dass du ihn niemals in der Öffentlichkeit ansehen, geschweige denn die Anwesenheit von diesem Stück Scheiße auch nur im Geringsten würdigen darfst.“

      Er zog sich zurück. Ich konnte es nicht mehr ertragen. Diese Beziehung war ganz nett gewesen, als wir zwölf waren und unsere Väter uns praktisch verkuppelt hatten, da sie meinten, dass das gut für die Familie sei. Damals machten wir uns nichts daraus; wir waren noch Kinder. Aber jetzt war ich achtzehn, und ich hatte die Nase voll von Kurt, der der festen Überzeugung war, dass wir den Rest der Welt wie Dreck behandeln durften, nur weil wir Geld hatten. Oder, was noch schlimmer war, dass er mich wie Dreck behandeln durfte.

      Ich hatte in den letzten sechs Monaten drei Kleidergrößen abgenommen. Jetzt musste ich mir nicht mehr nur vorschreiben lassen, was ich anziehen sollte, wenn wir ausgingen, sondern auch was ich in der Schule tragen musste. Meine einzige Rettung bestand darin, dass wir nicht auf das gleiche College gehen würden, also musste ich nicht Schluss machen; Kurt würde sich irgendwann langweilen und seiner Wege gehen. Auf diese Weise würde ich den Geschäftsbeziehungen unserer Väter nicht schaden. Ich wollte gerade etwas sagen, als wir plötzlich alle abgelenkt wurden.

      „Mr. Roger Hampton!“ Ein Mann tippte meinem Vater auf die Schulter. Ich drehte mich zu meiner Mutter um, die gerade ihre Champagnerflöte auf den Tisch stellte.

      Als ich bewusst betrachtete, was gerade vor meinen Augen geschah, stellte ich fest, dass es kein gewöhnlicher Mann war, der meinem Vater auf die Schulter getippt hatte, sondern ein FBI-Agent.

      Meine Mutter kreischte: „Hier? Warum hier?“ Ihre blonden Strähnchen, die sich noch perfekt um ihren Kopf geschmiegt hatten, als wir beim Essen saßen, sahen auf einmal aus, als hätte man ihr einen elektrischen Schlag versetzt, als ob sie in Flammen aufgingen.

      „Was in aller Welt geht hier vor!“, verlangte Walt zu wissen. Sein Gesicht wurde puterrot, aber nicht nur seins. Vor dieser Unterbrechung hatte mein Vater zufrieden lächelnd am Tisch gesessen und getrunken. Nun hatte sich sein Lächeln zu einer Grimasse verzerrt und sein Gesicht hatte die gleiche Farbe angenommen wie Walters.

      Ein Beamter stand neben ihm, zwei weitere dahinter. Als ich mich im Speisesaal umsah, erkannte ich, dass nicht nur diese drei FBI-Agenten anwesend, sondern noch eine Menge mehr im Raum waren. Ich hätte sie zählen können, aber das erschien mir in Anbetracht der Situation völlig sinnlos.

      Meine Mutter sprang kreischend auf. „Warum hier? Warum vor unseren Freunden?“ Dann ergriff sie ihre Handtasche und verließ den Tisch.

      Ich blieb am Tisch sitzen und schnappte nach Luft wie ein Goldfisch außerhalb des Wassers, während der Beamte meinem Vater seine Rechte vorlas. Ich sah zu, wie mein Vater ruhig aufstand, als wolle er nur einen Spaziergang mit einem Freund machen. Walter hingegen war wütend und verlangte Antworten von einem der FBI-Agenten.

      „Wissen Sie überhaupt, wer ich bin?“

      Das war sein Markensatz, den sein Sohn von ihm übernommen hatte, aber Walter brachte ihn hervor, als sei er der König von Boston, und sein Sohn war nur der Prinz.

      Summer schnippte ungeduldig mit den Fingern nach ihrem nächsten Gang. Um die Wartezeit zu überbrücken, aß sie das Brot, das auf dem Tisch stand. Sie hatte schon ein ganzes Brotkörbchen allein geleert. Nun verlangte sie nicht nur mehr Brot, sondern wollte auch noch einen Nachschlag zu ihrem ersten und zweiten Gang haben. Hatte sie überhaupt bemerkt, was hier gerade geschah?

      Kurt hingegen versuchte sich zu verstecken. Mit einer Hand verdeckte er sein Gesicht, die andere hielt sein Handy. Als mein Vater in Handschellen abgeführt wurde, lief Kurt schnell hinterher und filmte die ganze Szene mit seinem Handy, offensichtlich mit der Absicht, die peinliche Angelegenheit in den sozialen Medien zu posten. Er nutzte jede Gelegenheit, um andere öffentlich zu blamieren und zu demütigen. Aber so war nun mal die Welt von heute. Jeder freute sich über die Niederlagen anderer. Ich blieb wie erstarrt sitzen, brachte keinen Ton heraus und fragte mich, wohin meine Mutter so schnell verschwunden war. Mein Herz hämmerte wie verrückt.

      Walter schnippte mit den Fingern. „Ich muss mit einem Anwalt sprechen. Summer, leg sofort deine Gabel hin. Wir gehen. Ich muss sicherstellen, dass diese Sache uns nicht schaden kann. Anscheinend hat Roger ein paar krumme Geschäfte gemacht.“

      Summer seufzte. Es hatte fast den Anschein, als wolle sie ihren gefüllten Teller mitnehmen. Aber dann kam mir ein anderer Gedanke … wer würde die Rechnung bezahlen und wie sollte ich nach Hause kommen.

      „Walter“, rief ich über den Tisch, aber er beachtete mich gar nicht.

      Mit zitternden Knien stand ich auf. Walter verließ den Tisch und Summer folgte ihm, aber nicht ohne sich vorher noch so viele Brötchen wie möglich zu schnappen und in ihre Tasche zu stecken. Sie hatte überhaupt kein Schamgefühl, aber das war nicht mein Problem.

      Ich fing an zu schwitzen und mein Herz raste, während Walter sich mit schnellen Schritten entfernte. Sogar Summer versuchte mit ihm mitzuhalten. Sie schaffte es nicht, aber das war auch nicht zu erwarten.

      „Walter!“, rief ich noch einmal, als wir die Tür erreicht hatten.

      Er blieb stehen und sah mich an. „Was ist?“

      „Alle haben den Tisch verlassen, aber da ist doch noch die Rechnung …“

      „Liebes Mädchen“, sagte er und legte die Hände auf meine Schultern. Sie waren ganz warm. Er tätschelte meine Schultern, als wäre ich ein Haustier, das er aus dem Tierheim geholt hatte.

      „Die Rechnung ist das geringste deiner Probleme. Du hast kein Zuhause mehr. Kein Dach über dem Kopf und keinen Freund.“

      Wie bitte?

      Okay, mein Vater war abgeführt worden, aber meine Mutter? Wirklich, wo war sie?

      „Kiara, du musst deine Familie finden. Jemanden, der dir hilft. Wir können das nicht. Wir mischen uns nicht in Kurts Privatleben ein“, seufzte Walter, bevor Kurt etwas sagen konnte. Kurt beachtete mich überhaupt nicht. Er war zwar zu uns zurückgekommen, aber ich vermutete, weil er mit seinem Vater reden wollte, und nicht meinetwegen.

      Summer hatte uns schließlich auch eingeholt und stellte sich ganz dicht neben mich. Ich wunderte mich nicht darüber, da ich immer noch damit beschäftigt war zu verarbeiten, was Walter gerade zu mir gesagt hatte.

      Walter schnauzte sie an: „Los, beeil dich Summer. Du hast dich heute wirklich blamiert. Du hast gefressen, als ob dein Leben davon abhinge. Wenn du so weitermachst, dann passt du bald nicht mehr durch die Tür.“

      Endlich ließ er meine Schultern los und ging zum Parkplatz, Kurt an seiner Seite, der mich keines Blickes würdigte. Ich blickte nach unten und wollte mein Telefon aus meiner Tasche nehmen, da verstand ich plötzlich, warum Summer sich so dicht neben mich gestellt hatte. In meiner Tasche steckte ein Hundertdollarschein. Sie hatte ihn dort hineingetan. Ich musste lächeln. Sie war die Einzige, die mir ein wenig Freundlichkeit gezeigt hatte, was man von den anderen nicht behaupten konnte. Allerdings wusste ich, dass ich viel mehr brauchen würde als das. Ich ließ mich niedergeschlagen auf die Treppe sinken und es war mir völlig gleichgültig, ob jemand mich sah.

      Als ich meinen Blick über den Parkplatz schweifen ließ, fiel mir auf, dass der Platz auf dem der Wagen meines Vaters gestanden hatte, leer war. Also brauchte ich gar nicht weiter nach meiner Mutter Ausschau zu halten. Entweder hatte sie den Wagen genommen, oder das FBI hatte ihn beschlagnahmt. Auf jeden Fall hatte sie sich nicht die Mühe gemacht, sich um mich zu sorgen.

      Walter hatte mir geraten, meine Familie zu suchen. Mein Vater war vom FBI verhaftet worden, aber meine Mutter nicht. Doch dann konnte ich die Augen vor dem, was er gemeint hatte, nicht mehr verschließen. Voller Panik holte ich mein Handy hervor. Ich hatte noch einen Onkel und eine Tante. Ich wollte sie anrufen. Vielleicht würden sie mir helfen können. Doch wenn meine eigene Mutter mir den Rücken gekehrt hatte, warum sollten sie mir dann helfen wollen.

      Aber ich musste es wenigstens versuchen. Sie waren meine letzte Hoffnung.
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      Trent

      

      „Hör auf sie anzustarren“, befahl mein Bruder Brent, als wir zum Eingang gingen. Kiara saß weinend in der Mitte des Ausgangs. Es war nur eine Frage von Sekunden, bis die Sicherheitskräfte kommen und sie wegführen würden.

      „Ich kann nicht fassen, dass du die Rechnung für sie bezahlt hast.“

      „Verdammt, sie kann sie doch nicht bezahlen. Sieh doch nur, wie sie sie alle im Stich gelassen haben. Sogar ihre Mutter konnte nicht schnell genug in ihr rotes Cabrio springen und Gas geben wie die verdammte Thelma oder Louise!“

      „Wer?“

      Mir fiel ein, dass mein Bruder sich keine alten Filme ansah, was ich so gern tat, und dieser Film war ein Klassiker.

      „Jedenfalls können wir sie nicht einfach sitzen lassen. So sind wir nicht. Wir sind nicht so mies wie ihre Familie.“

      Er nickte. „Ich weiß, aber das ist nicht unser Problem. Wie lange geht sie schon mit diesem arroganten Kurt ,Mistkerl‘ Johnson? Du weißt, dass ich diesen eingebildeten Mistkerl nicht ausstehen kann, also habe ich echt keine Lust seiner Freundin zu Hilfe zu eilen. Sie ist auch nicht besser als er, wenn sie mit einem solchen Idioten zusammen ist. Sie hat es nicht besser verdient.“

      Ich schüttelte den Kopf. Er hatte recht, was Kurt betraf, aber das traf nicht auf Kiara zu. „Bruder, seit wann bist du so ein Mistkerl?“

      Natürlich war sie mit ihm zusammen, aber es schien mehr ein Fluch als ein Segen zu sein. Sie sah nie glücklich aus, wenn er in der Nähe war. Nicht, dass ich sie stalkte oder so was, aber irgendetwas stimmte in ihrer Beziehung nicht. Aus meiner Sicht lag es offensichtlich daran, dass sie überhaupt mit jemandem wie ihm zusammen war, und zwar aus den falschen Gründen.

      „Ich habe mich schon einmal mit Kurt angelegt … wirklich, Mistkerle wie ihn dürfte man gar nicht frei herumlaufen, und schon gar nicht mit Mädchen ausgehen lassen. Wenn ich schon ein Mistkerl bin, weil ich seiner Freundin nicht helfen will, was ist er denn dann?“

      Ich zuckte die Achseln und erinnerte mich daran, was letzten Monat geschehen war. Wir hatten unsere Schicht gerade beendet als wir ein Mädchen aus unserer Schule, Lacey, weinend in einer Ecke der Küche entdeckten. Sie war von Kurt angegriffen worden, aber außer Lacey weiß niemand, wie weit er gegangen ist. Sie hat nur gesagt, dass Kurt sie verletzt hatte, aber wir wissen nicht, ob er sie geschlagen oder ihr etwas weit Schlimmeres angetan hat. Brent hat von uns Brüdern das heftigste Temperament. Als er herausfand, warum das Mädchen weinend in der Ecke kauerte, zögerte er keine Sekunde, Kurt eine Lektion mit der Faust zu erteilen, besonders da Kurt und seine Familie nicht gerade zu unseren Lieblingsmenschen zählen.

      Aber Lacey weigerte sich, zur Polizei zu gehen und Kurt anzuzeigen. Leider ist sie in der gleichen Lage wie wir. Sie gehört nicht zu den Reichen in der Schule. Sie wusste, dass Walter ihre Familie sofort vor Gericht zerren und ihr Vater seinen Job verlieren würde. Er arbeitete nämlich für Walter, und selbst wenn ihr Vater die Firma aus eigenen Stücken verließ, würden die Johnsons dafür sorgen, dass er nirgendwo einen neuen Job fand. Die Boston Highschool war eine miese, kleine Welt für sich und ich konnte es nicht erwarten, sie endlich hinter mir zu lassen.

      Ich ging zu Kiara. Sie musste da weg, bevor die Sicherheitsleute sie rausschmissen. Brent war an meiner Seite. Wir hatten nur zwanzig Minuten Pause und es war schon viel Zeit dafür draufgegangen, ihre Rechnung zu bezahlen und zu diskutieren, ob wir ihr helfen sollten.

      „Hey.“ Ich beugte mich lächelnd zu ihr hinab.

      Ihr Make-up war verschmiert, und ihr weißes Kleid war mit Schminke verschmutzt, da sie sich damit das Gesicht abgewischt hatte. Ich wartete, bis sie ihre Tränen mit ihrem Kleid getrocknet hatte.

      Kiara war die Art Mädchen, die alle Blicke auf sich zog, wenn sie einen Raum betrat, obwohl ihr selbst gar nicht bewusst zu sein schien, dass sie eine atemberaubende Schönheit war. Ich hatte gehört, wie die Mädchen über das hellgrüne Kleid sprachen, dass sie am Freitag getragen hatte, und wie sehr sie sie um ihre tolle Figur beneideten. Mir war aufgefallen, dass Kiara sich verändert hatte. Sie hatte ihre üppigen Hüften und frechen Brüste verloren und wurde dünn. Es handelte sich nicht nur um einige Kilos. Sie hatte eine Menge abgenommen, sodass ich mir die Frage stellte, ob sie nicht vielleicht auch Angst vor Kurt hatte, genau wie Lacey.

      „Es tut mir leid. Ich bin total durch den Wind. Ich werde gleich die Rechnung bezahlen.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Schon erledigt.“

      Sie legte die Hand auf den Mund. „Wer hat das gemacht? Ist meine Mutter zurückgekommen?“ Ihre dunklen Augen leuchteten auf. So schwer es mir auch fiel, ihr die traurige Wahrheit zu sagen, so war es doch besser, als ihr falsche Hoffnungen zu machen.

      „Nein.“

      „Dann hast du es getan. Du hast die Rechnung bezahlt, denn wer sollte es sonst gewesen sein.“

      „Hier.“ Brent gab ihr ein Taschentuch und ging. Er hatte einen Sauberkeitstick, deshalb war es für ihn wahrscheinlich der Horror, zuzusehen, wie Kiara ihr Gesicht an ihrem Kleid abwischte. Inzwischen gingen Gäste ein und aus; manche deuteten mit dem Finger auf uns. Wie immer genossen die Leute es, etwas zum Tratschen zu haben, ganz besonders in diesem Country Klub – sie blühten förmlich dabei auf.

      „Alle wissen, was los ist“, schniefte sie traurig. Als ich versuchte sie vom Ausgang wegzuziehen, bemerkte ich, dass sie humpelte. Vorher war sie elegant auf ihren hohen Absätzen durch den Raum geglitten, aber ihre Schuhe waren so hoch, dass ich den Eindruck hatte, sie taten ihren Knöcheln weh.

      „Zieh deine Schuhe aus.“

      Sie schüttelte den Kopf. „Kann ich nicht. Sie kleben fast an meinen Füßen.“

      Sie hielt sich an meinem Arm fest, als ich sie in die Besenkammer zog. Das war zwar nicht der beste Ort, aber ich musste sie schließlich irgendwohin bringen.

      „Ist die Neuigkeit schon in allen sozialen Medien?“, fragte sie, als ich die Tür schloss. Wir hatten uns noch nie unterhalten, aber ich hatte das Gefühl, dass sie sich in meiner Gegenwart entspannte. Es war komisch, dass wir beide hier in dieser Kammer waren, also suchte ich nach dem Lichtschalter.

      „Dumme Frage. Ich habe gesehen, dass einige Leute gefilmt haben. Es ist wirklich erschreckend, dass man heute das Unglück anderer filmt, anstatt ihnen zu helfen.“

      Der Skandal war natürlich schon in alle Medien gedrungen, aber Kurts Posts waren bei Weitem die schlimmsten, nach alldem, was sie heute durchgemacht hatte. Als ich endlich den Lichtschalter gefunden und das Licht angemacht hatte, stand sie wie erstarrt da. Sie wirkte wie blind, als ob sie das Licht gar nicht bemerkte.

      „Außerdem bin ich heute von meiner Mutter und meinem Vater verlassen worden.“

      Ich nickte nur, denn ich war mir nicht sicher, ob ich etwas dazu sagen sollte, oder ob sie sich nur aussprechen wollte.

      „Ich habe eine Tante und einen Onkel. Okay, Tante Janice wohnt in Boston und Onkel Mike in Seattle, aber ich kann beide anrufen und ihnen sagen, was passiert ist. Vielleicht würden sie mir helfen.“

      War das mein Stichwort, etwas zu sagen?

      Sie kam auf mich zu. „Ich habe nur kein Telefon. Okay, natürlich habe ich ein Telefon. Ein iPhone 12, das ich auf jeden Fall verkaufen werde.“

      Okay, sie war also vorbereitet, und wusste, was auf sie zukam.

      „Mal sehen, ob mein Telefon funktioniert …“ Ich sah zu, wie sie ihr Handy aus der Tasche nahm, eine Kurzwahlnummer drückte, und es dann sinken ließ.

      „Warum überrascht mich das nicht? Es funktioniert nicht. Verdammt! Am liebsten würde ich es gegen die Wand feuern, aber ich brauche das Geld. Du hast unsere Rechnung bezahlt, und du arbeitest hier wie ein Verrückter.“

      Woher wusste sie, wie viele Schichten ich machte?

      Abgesehen von den Sonntagen, wenn sie mit ihren und Kurts Eltern hier zu Mittag aß, sahen wir uns nicht oft. Auch in der Schule hatte jeder seinen Platz in irgendeiner Clique, mit der man abhing, wie Hamster in Käfigen, die ihr Rad nicht verließen, weil sie es nicht wagten. Die coolen Kids wollten nichts mit den Nerds zu tun haben, und schon gar nicht mit den gesellschaftlich zweifelhaften Kids. Jeder hatte seinen ihm zugeteilten Platz, und Kiaras Rolle war es, mit den coolen und reichen Kids abzuhängen.

      Sie wandte den Blick ab, als ob sie zu viel gesagt hätte. „Natürlich werde ich dir alles zurückzahlen, sobald dieses Problem gelöst ist. So schwer es mir auch fällt, ich muss dich um einen weiteren Gefallen bitten. Das sollte ich eigentlich nicht tun.“

      Ich musste sie unterbrechen und irgendwie beruhigen.

      „Ich bin sicher, dass du das machen wirst.“ Das war natürlich eine Lüge.

      Das FBI hatte ihren Vater verhaftet. Während sie ihn abführten, hatten sie ihn informiert, was sie gegen ihn vorzubringen hatten. Das hatte Brent mir erzählt, der das alles mitbekommen hatte. Aber sie waren reich, sie würden immer einen Weg finden, sich aus dem Schlamassel rauszuziehen, in den sie sich selbst gebracht hatten.

      Ich gab ihr mein Telefon. „Ruf deine Tante und deinen Onkel an, und frag, ob sie dir helfen können. Lass dir ruhig Zeit. Ich muss wieder an die Arbeit.“

      Sie wollte gerade etwas sagen, da ging die Tür auf. Wir mussten gehen. Die Reinigungskräfte kamen herein und wir durften eigentlich gar nicht hier sein. Ich entschuldigte mich bei ihnen und wir gingen hinaus.

      „Setz dich doch in den Garten und mach dort deine Anrufe. Stress dich nicht und triff keine übereilten Entscheidungen. Ich brauche mein Telefon jetzt nicht. Vielleicht fallen dir ja noch andere ein, die du anrufen könntest.“

      Ihr Gesicht leuchtete auf, als sie mein Telefon annahm.

      „Wenn du fertig bist, dann komm zu mir.“

      Mist, ich war spät dran. So sehr ich diesen Job auch hasste, die Bezahlung war einfach zu gut, um ihn aufs Spiel zu setzen. In einem Monat waren die Sommerferien vorbei und das letzte Schuljahr begann. Dann konnte ich ihn aufgeben, weil ich ein volles Stipendium für Yale hatte. Das müsste für alles Notwendige ausreichen, aber ich hatte trotzdem einen Job angenommen, um an Samstagen zu arbeiten, bis der Klub im Winter schloss, damit ich meiner Mutter nicht auf der Tasche liegen musste. Es gefiel mir, unabhängig zu sein, und ich wollte es auf dem College auch bleiben.

      Ich ließ Kiara zurück und ging wieder ins Restaurant. Ich musste Tische bedienen, reiche Kunden zufriedenstellen, und so weiter. Oh ja, ich konnte es kaum erwarten, dass die Sommerferien zu Ende gingen, damit ich nicht mehr jeden verdammten Tag hier arbeiten musste.
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      Brent

      
      Trent würde gleich seine Schicht beenden und dann auf mich warten. Ich musste noch eine Stunde arbeiten, und wir hatten nur ein Auto zur Verfügung. Ich bediente draußen im Garten, als Craig, der Sohn des Besitzers, mich zur Seite zog. Er war ein Mistkerl, wie alle diese reichen Snobs, und er hatte einen Job hier – und zwar, uns das Leben so schwer wie möglich zu machen. Es war nicht gerade sein Wunsch gewesen, hier zu arbeiten, sondern eine Art Abkommen, das er mit seinem Vater hatte. Ich kannte die Einzelheiten nicht, aber das war mir auch egal.

      „Hey, schmeiß sie raus. Sie verängstigt die Gäste!“, platzte er heraus und zeigte auf Kiara.

      Verängstigt die Gäste? Wie denn?

      „Sie telefoniert doch nur. Damit kann sie doch nicht die Gäste verängstigen.“

      Er zerrte mich näher zu sich und ich befreite mit einem Ruck meinen Arm aus seinem Griff.

      „Ich habe dir doch schon oft gesagt, dass du mich nicht anfassen sollst!“

      Das war nicht das erste Mal, dass er mich grob behandelt hatte. Auch wenn er der Sohn des Besitzers war, musste ich mir nicht alles von ihm gefallen lassen.

      „Na ja, wenn du weißt, was gut für dich ist, und du deinen Job behalten willst, dann solltest du sie schleunigst loswerden!“, schnauzte er. Bevor ich antworten konnte, hatte er seinen feisten Körper schon fortgehievt. Nichts an Craig war auch nur im Geringsten ansprechend. Er hatte fette Hüften – die bei Männern eher selten vorkamen – und ein Gesicht wie eine Pizza, voll mit Pickeln. Und warum stank sein Atem immer nach Knoblauch? Er beklagte sich, dass er bei Frauen nicht ankam, weil er zu fett war, aber es lag wohl eher daran, dass seine Persönlichkeit genau so hässlich war wie sein Aussehen.

      Seufzend ging ich zu Kiara hinüber, die wieder angefangen hatte zu weinen. Verdammt, sie hatte genug Tränen vergossen, um ein verdammtes Schwimmbecken zu füllen. Aber wieso sollte man ihr das übel nehmen? Erst war ihr Vater verhaftet worden, dann kursierten private Fotos von ihr im Internet und vor allem hatte ihre Mutter sie eiskalt sitzen lassen – wenn man behauptete, dass sie einen schlechten Tag gehabt hatte, dann war das eine ziemliche Untertreibung.

      Sie blickte auf, als ich auf sie zukam.

      „Hier. Da hast du dein Handy zurück.“

      Ich schüttelte den Kopf. „Nein, das gehört Trent. Ich bin Brent.“

      Sie nickte. „Klar, natürlich. Tut mir leid, ich habe dich für deinen Bruder gehalten.“

      Da wir ständig verwechselt wurden, trug ich mein Haar etwas länger, sodass meine Mutter mich als den Hippie der Familie bezeichnete. Trent trug es ganz kurz geschnitten und Prent halblang.

      „Tut mir wirklich leid“, entschuldigte sie sich noch einmal.

      Ich blickte mich schnell im Garten um, um mich zu vergewissern, dass Craig nicht mehr in der Nähe war. Ich hasste den Kerl, aber ich brauchte diesen Job mindestens noch bis zum Ende der Ferien, und dann würde ich sofort hier abhauen, genau wie Trent. Prent hat stärkere Prinzipien als wir. Er hasste den Country Klub und alles, wofür er steht, also bevorzugt er es, in der Küche zu stehen und brät lieber Hamburger im Wendy’s. Wie er es so treffend ausdrückte, er arbeitete gern und bediente lieber echte Menschen.

      „Hör auf, dich zu entschuldigen. Du hast heute einiges mitgemacht.“

      Ich zog einen Stuhl heran und setzte mich neben sie.

      „Was ist passiert?“

      „Also, als ich mit meiner Tante sprach, sagte sie nur, dass sie keine Lust hatte von der Presse oder sonst jemandem belagert zu werden, und legte auf. Sie ließ mir nicht einmal die Zeit, ihr zu sagen, dass ich kein Dach über dem Kopf mehr habe. Das interessierte sie überhaupt nicht.“

      Das war hart. Nicht nur Kurt hatte sie sitzen lassen, sondern alle anderen auch. Trent hatte erwähnt, dass es noch einen Onkel gab.

      „Und dein Onkel?“

      Sie seufzte. „Ich soll ihn in zwei Tagen zurückrufen, dann können wir reden. Er ist im Ausland und meint, er könne nichts tun, bis er wieder zurück ist.“

      „Wo ist er denn?“

      „Barbados. Er ist der Bruder meines Vaters, also bin ich mir nicht sicher, ob er mir helfen wird. Meine Tante ist die Schwester meiner Mutter, und du hast ja gesehen, wie die reagiert hat. Da würde es mich nicht überraschen, wenn ihre Schwester sich
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